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ExStra

Bürgerdialog mit Wissenschaft  
im Fokus

Friedrich-Merz-Stiftungsgastprofessur  
mit Prof. Samir Mitragotri
Haben Sie sich schon einmal vorgestellt, dass 
Medikamente in Zukunft wie personalisierte 
Boten durch unseren Körper reisen könnten, 
um gezielt Krankheiten zu bekämpfen? Diese 
faszinierende Vision stand im Mittelpunkt des 
Bürgersymposiums im Rahmen der Fried-
rich-Merz-Stiftungsgastprofessur am 7. No-
vember 2023 am Campus Riedberg. Ein Er-
eignis, das nicht nur Studierenden und 
Forschenden, sondern besonders den Bür-
ger*innen der Stadt Frankfurt die Möglich-
keit bot, mit renommierten Wissenschaft-
ler*innen in den Dialog zu treten. Ein breites 
Publikum mit über 130 Teilnehmer*innen, im 
Alter von 4 bis 86 Jahren, saß aufmerksam 
 auf den Bänken des Hörsaals, um dem zwei-
stündigen Vortragsprogramm zu lauschen.

Im Mittelpunkt der diesjährigen Gastpro-
fessur stand Samir Mitragotri, Hiller Profes-
sor of Bioengineering und Hansjorg Wyss 
Professor of Biologically Inspired Enginee-
ring an der Harvard University in Cambridge 
(USA). Seine Forschung konzentriert sich 
auf innovative Ansätze im Bereich „Drug De-
livery“ – die Entwicklung von Trägersyste-
men, die eine sichere und präzise Verteilung 
von Arzneistoffen im menschlichen Körper 
ermöglichen. Besonders anschaulich vermit-
telte Prof. Maike Windbergs, die diesjährige 
wissenschaftliche Kuratorin der Gastprofes-
sur, dieses Konzept den Bürgern der Stadt 
Frankfurt während der Eröffnung anhand 
eines alltäglichen Beispiels: „Um Pakete, ins-
besondere mit zerbrechlichen Waren, unver-
sehrt beim Empfänger ankommen zu lassen, 
braucht es ein bestimmtes Verpackungsma-
terial, eine weiche Polsterung, die exakte 
Adresse des Empfängers und eine zuverläs-
sige Sendungsnachverfolgung“ – eine Her-
ausforderung, die vielen Teilnehmer*innen 
nur allzu bekannt war.

Das Bürgersymposium, ein fester Be-
standteil der Veranstaltungswoche im Rah-
men der Gastprofessur, bot zuerst Einblicke 
in die hochkarätige Forschung von Prof. 
Mitragotri, dessen Vortrag parallel von Prof. 
Windbergs ins Deutsche übersetzt wurde, 
um ihn dem breiten Publikum zugänglich zu 
machen. So erhielten alle Teilnehmer*innen 
der Veranstaltung die Möglichkeit, faszinie-
rende Einblicke in die Therapiemöglichkei-
ten der Zukunft zu erhalten. Prof. Mitragotri 
nutzt beispielsweise Zellen des menschli-
chen Körpers aus, um Wirkstoffe an ihr Ziel 
im Patienten zu bringen. Rote Blutkörper-
chen transportieren als Shuttle arzneistoff-
beladene Nanopartikel in bestimmte Ge-
webe – quasi per Anhalter durch den 
Blutkreislauf. Die Blutkörperchen tragen die 
Nanopartikel dabei ungehindert durch den 
Menschen bis z.B. in die Lunge, wo sie dann 
gezielt abgegeben und der Wirkstoff freige-
setzt wird. Genauso anschaulich berichtete 
Prof. Mitragotri über seine Arbeit an „Ruck-
säcken“ für Immunzellen: mit anti-inflam-
matorischen Wirkstoffen im Gepäck schickt 
der Harvard-Professor Immunzellen direkt 
an deren Einsatzort. Mit diesen visionären 
Strategien könnten in Zukunft körpereigene 
Zellen dazu ausgetrickst werden, entzündete 

Gewebe zu heilen oder Krebstumore zu be-
kämpfen. 

Auf die Frage, weshalb sie sich dazu ent-
schieden hat, Prof. Mitragotri einzuladen, 
antwortet Prof. Windbergs: „Effektive Thera-
pien erfordern nicht nur die Entwicklung 
von neuen Wirkstoffen, sondern vor allem 
auch deren gezielten Transport im Körper. 
Viele sind sich dessen nicht bewusst, weshalb 
es uns ein Anliegen ist, dieses Verständnis zu 
fördern. Die Entscheidung, Prof. Mitragotri 
einzuladen, basiert auf seiner Pionierarbeit 
im Bereich der Arzneistoffträgersysteme, was 
entscheidend für die Zukunft der Medika-
mentenentwicklung ist.“ Mit diesem Prinzip 
kennt sich Prof. Windbergs als Direktorin des 
Instituts für Pharmazeutische Technologie 
der Goethe-Universität bestens aus. In ihrer 
Forschung entwickelt sie mit ihrem multidis-
ziplinären Team neue Therapieansätze in den 
Bereichen Infektion, Entzündung und 
Wundheilung. 

Das Programm des Bürgersymposiums 
wurde im weiteren Verlauf des Abends von 
Doktorand*innen des Instituts für Pharma-
zeutische Technologie gestaltet, die nicht nur 
eine unterhaltsame Moderation boten, son-
dern auch in Impulsvorträgen komplexe 
Themen besonders anschaulich erklärten 
und damit die Wissenschaft für das breite Pu-
blikum greifbar machten. Christopher Hauß 
erklärte den Zuhörern anhand von Le-
go-Steinen Grundprinzipien, die die Ent-
wicklung von der ‚klassischen‘ Pastille zum 
pharmazeutischen Hightech-Produkt ermög-
lichten. Annika Häßler zeigte in ihrer bildge-
waltigen Präsentation, wie Nanopartikel als 
‚winzige Teilchen mit großer Wirkung‘ den 
zielgerichteten Wirkstofftransport in ver-
schiedene Organe oder auch Tumore ermög-
lichen. Alexandra Hübl erklärte dem Publi-
kum, wie Innovationen in der pharma- 
zeutischen Technologie den (un)beabsichtig-
ten Arzneimittelmissbrauch verhindern und 

damit Arzneimittel sicherer machen. Zuletzt 
nahm Annika Horchler die Zuhörer mit auf 
eine Reise vom Labor ins Kinderzimmer und 
berichtete, wie Arzneimittel für die kleinsten 
Patienten nicht nur sicherer, sondern auch 
schmackhafter gemacht werden. 

Einige Doktorand*innen hielten an die-
sem Abend zum ersten Mal einen Vortrag 
vor einem nicht wissenschaftlichen Audito-
rium: „Es war eine Herausforderung, aber 
auch äußerst spannend, komplexe Themen 
einem breiten Publikum näherzubringen.“ 
Dass sie damit das Interesse der Frankfurter 
Bürger*innen geweckt hatten, wurde beim 
Austausch nach dem wissenschaftlichen Pro-
gramm offensichtlich. Noch lange standen 
die Teilnehmer*innen in Gespräche vertieft 
in ungezwungener Atmosphäre bei Apfel-
wein und Laugengebäck, um Fragen zu stel-
len, Gedanken auszutauschen und Wissen-
schaft für einen Abend zu einem Thema 
werden zu lassen, das nicht nur Experten 
betrifft, sondern alle angeht. „Wissenschafts-
kommunikation nimmt oft keine Rolle in 
unserem Alltag als Forscher*innen ein, dabei 
kann es so einfach und erfüllend sein auch 
mit Bekannten oder der Familie über die 
Themen zu sprechen“, so eine der Teilneh-
merinnen. Die Friedrich-Merz-Stiftungsgast-
professur und der damit verbundene Bürger-
dialog zeigten erneut, wie wichtig es ist, die 
Wissenschaft aus den Laboren heraus und in 
die Mitte der Gemeinschaft zu bringen. Ein 
Dialog, der nicht nur den Horizont erweitert, 
sondern auch das Verständnis für die Poten-
ziale zukünftiger Arzneimittel vertieft. 

                              Nathalie Jung, 
             Institut für Pharmazeutische Technologie 

„Keine Angst vor Technologie  
oder Datenwissenschaft!“

Prof. Ingrid Fleming, Direktorin des  
„Institute for Vascular Signalling“ an der 
Goethe-Universität und Faculty-Mitglied  
des Cardio-Pulmonary Institute, erforscht  
die Funktionsweise des Herz-Kreislauf- 
Systems und wie Medikamente darauf  
einwirken können. 
„Ich habe immer nur die Richtungen verfolgt, 
die ich interessant fand, und bin hier gelan-
det“, erläutert die Forscherin ihren wissen-
schaftlichen Werdegang. In ihrem For-
schungslabor gibt es eine Reihe verschiedener 
Projekte, die von den Auswirkungen neuarti-
ger Lipidmediatoren auf das Herz über das 
Wachstum neuer Lymphgefäße und bis zu 
Stoffwechselkrankheiten reichen. Außerdem 
erforscht sie, wie Modifikationen an Protei-
nen deren Funktion verändern, die Rolle ma-
trixassoziierter Proteine bei der Regeneration 
von Blutgefäßen und identifiziert vaskuläre 
Mikroproteine.

Volkskrankheit Diabetes
In den letzten Jahren hat die Arbeitsgruppe 
von Prof. Fleming, mithilfe des Cardio-Pul-
monary Institute (CPI), eine Metabolo-
mics-Core-Unit eingerichtet, die es ihnen er-
möglicht, eine große Anzahl verschiedener 
Abbauprodukte von Stoffwechselvorgängen 
in biologischen Proben, sei es Blut, Urin oder 
Gewebe, zu messen und zu untersuchen. Ihr 
besonderes Interesse gilt der Volkskrankheit 
Diabetes und der Frage, wie diese Erkran-
kung mit der beschleunigten Entwicklung 
von Herz-Kreislauf-Erkrankungen zusam-
menhängt. Diabetes-Patient*innen haben ein 
bis zu dreifach erhöhtes Risiko für Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen, vor allem für Herzin-
farkt, Schlaganfall und die arterielle Ver-
schlusskrankheit. Auch Alzheimer, häufig als 
Typ-III-Diabetes bezeichnet, wird erforscht. 
Ein Merkmal dieser Krankheiten scheint eine 
Störung der Mikrozirkulation in den kleinen 
Gefäßen zu sein, die den Blutdruck und die 
Verfügbarkeit von Sauerstoff und Nährstoffen 
für das Gewebe bestimmen. Die Forschenden 
konnten ein Enzym identifizieren, das in die-
sem Prozess eine Schlüsselrolle spielt und in 
der Netzhaut die diabetische Retinopathie in 
einem Mausmodell verhindern kann. „Un-
sere Entdeckung und anschließende Ent-
wicklung neuartiger Hemmstoffe für dieses 
Enzym schafft Hoffnung, dass die diabetische 
Retinopathie, eine der Hauptursachen für Er-
blindung in der Bevölkerung, hoffentlich ei-
nes Tages behandelt werden kann“, fasst Prof. 
Fleming zusammen.  

Die jüngste Veröffentlichung von Prof. 
Fleming, in dem renommierten Wissen-
schaftsmagazin Nature, wurde von der 
Gruppe von Prof. Braun am Max-Planck-In-
stitut für Herz- und Lungenforschung in Bad 
Nauheim geleitet. Sie sind seit Langem da-
ran interessiert, Mechanismen zu finden, die 
die Reparatur des Herzens erleichtern und 
insbesondere die Vermehrung von Herzmus-
kelzellen ermöglichen, um den Verlust der  
Zellen nach einem Herzinfarkt auszugleichen. 
Das ist ein hochgestecktes Ziel und so etwas 
wie ein heiliger Gral in der Herz-Kreislauf- 
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EMTHERA

»Die Entwicklung neuer Therapien ist bedeutungslos, wenn sie nicht von der Gesell-
schaft akzeptiert und angewendet werden. Wir haben dies während der jüngsten 
Pandemie deutlich erlebt. Daher liegt mir die Vermittlung wissenschaftlicher Erkennt-
nisse und die Förderung des Dialogs zwischen Wissenschaft und Gesellschaft sehr am 
Herzen. Veranstaltungen wie das Bürgersymposium spielen eine entscheidende Rolle, 
indem sie die Brücke zwischen der Forschung und der Öffentlichkeit schlagen«, sagte 
Prof. Windbergs im Nachgang des Bürgersymposiums. Diese Perspektiven spielen 
auch eine Rolle im Forschungscluster EMTHERA (EMerging THERApeutic strategies),  
in dem Prof. Windbergs mit sieben weiteren Wissenschaftler*innen der Goethe- 
Universität und der Johannes-Gutenberg-Universität das Steering Committee bildet.  
In enger Zusammenarbeit will das Forschungscluster mithilfe modernste RNA- und 
proximitätsinduzierender Technologien neue therapeutischer Strategien entwickeln, 
um die Behandlung von Infektionen mit RNA-Viren und multiresistenten Bakterien,  
die Eindämmung von Entzündungen und die Verbesserung der Gewebereparatur zu 
ermöglichen. Durch den Zusammenschluss zweier Parteien der Rhein-Main-Uni- 
versitäten (RMU) werden komplementäre Expertisen vereint, um in einem interdiszi- 
plinären Ansatz hoch relevante Fragestellungen im Bereich neuer Therapiestrate- 
gien zu bearbeiten.  

https://www.emthera.de
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